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Gezz ma‘ wacker gucken, wat „inne Fritten“ is‘. Oder
sollte es sich nur um so eine Redensart handeln? (Foto:
Bernd Berke)

Kurz  zu  berichten  ist  von  einem  ehrbaren  Handwerker  in
Dortmund, der auf seine unverwechselbare Weise etwas von den
älteren Revierzeiten lebt und verkörpert. Sein genaues Metier
sei nicht genannt, sonst erfährt er am Ende noch, dass er
gemeint ist. Muss ja nicht sein.

Ich höre von drei Äußerungen, die er während eines einzigen
Kundengesprächs  binnen  weniger  Minuten  hervorgebracht  habe.
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Leider  lassen  sich  seine  Ruhr(hoch)deutsch  klingenden
Redensarten  nur  sehr  unzureichend  schriftlich  wiedergeben.
Eigentlich muss man den Mann dabei hören und sehen. Über Wohl
und  Wehe  von  Borussia  Dortmund  kann  der  glühende  BVB-Fan
übrigens stundenlang schwadronieren. Könntet ihr das hören,
würdet ihr euch gewiss mächtig beömmeln.

Nun  aber  zu  den  besagten  drei  Äußerungen:  Treuherzig
versichert er, bei ihm gebe es kein „Pfuschi wie bei Uschi“.
Das  stimmt.  Er  arbeitet  sehr  gewissenhaft  und  nimmt  für
Reparaturen, die ihm selbst nicht hundertprozentig gelungen zu
sein scheinen, freiwillig kein Geld; nicht einmal dann, wenn
man ihn beschwört, es anzunehmen, wenn man es ihm geradezu
aufdrängt. Ob wir bei „Pfuschi“ an eine bestimmte Uschi denken
sollen (doch nicht etwa an Frau Von der Leyen??), ist nicht
überliefert. Wahrscheinlich ist es ja nur so ein Schnack.

Den  kläglichen  Zustand  eines  zu  reparierenden  Gegenstandes
bezeichnet der brave Handwerksmann so: „Der is‘ inne Fritten.“
Und beim Gespräch über Vorfälle in der Nachbarschaft nennt er
einen bedauernswerten Rauschgift-Konsumenten „Drogen-Dackel“.
Im  Grunde  gar  nicht  lustig.  Doch  selbst  die  ernstesten
Zustände wirken in dieser sprachlichen Aufbereitung entlastend
komisch. Irgendwie.

Man ist versucht, längere Unterhaltungen mit ihm zu führen und
selbige exemplarisch für Mit- und Nachwelt aufzuzeichnen. Doch
ein solches Arrangement würde die Originalität und den bestens
geerdeten Sound des Ruhrgebiets wohl verfälschen. Lassen wir
also in diesem Falle alles so, wie es ist. Denn es ist gut so.


